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Rauchende Schlote und die Liebe zum Detail
LAUFFEN Seit über 50 Jahren ist die Modelleisenbahn Berthold Wendts großes Hobby

Von unserem Redakteur
Friedhelm Römer

W enn Berthold Wendt in sei-
nem Hobbyraum unten im

Keller zugange ist, dann ver-
gisst er leicht die Welt um ihn he-
rum. Dann taucht er ein in eine mit
Schienen, Lokomotiven, Fabrikhal-
len und Wohnhäusern gespickte
Landschaft. Seit acht Jahren baut
der Lauffener schon an einer insge-
samt zwölf Meter langen Eisenbahn
im Miniformat, die aus mehreren
Modulen besteht. „Der Modellbahn-
virus hat mich seit über 50 Jahren im
Griff“, sagt der 67-Jährige. Was in
seinen Kindertagen der 1960er Jah-
re als kleiner Kreis mit ein paar Fal-
lerhäuschen begann, hat sich heute
zu einem imposanten Kunstwerk
weiterentwickelt.

Wendt hat vor allem Spaß am Gü-
terverkehr und eine große Liebe
zum Detail. Eine Kokerei, ein Hoch-
ofen und mehrere Hallen, in denen
das Roheisen zu Stahl verarbeitet
wird, sowie die dazugehörigen Glei-
se und Güterwaggons samt Arbeiter

bilden den Schwerpunkt dieses Wer-
kes. Und im Hintergrund an der
Wand sieht der Betrachter qualmen-
de Schlote und fühlt sich unweiger-
lich ins Ruhrgebiet vergangener
Jahrzehnte versetzt.

Impuls Als eine Firma vor acht Jah-
ren den Hochofen auf den Markt
brachte, war dies der Impuls für
Berthold Wendt, sich endgültig von
seiner bisherigen Anlage – einer
Stadt mit Durchgangsbahnhof, Stra-
ßenbahnbetrieb und Paradestrecke
– zu trennen und ein neues Motiv zu
entwickeln: Hochofen, Stahlwerk
mit Hafenanschluss. Zu den bisheri-
gen acht Baujahren kommen laut
Wendt weitere vier Jahre hinzu, bis
das Projekt fertig sein wird. Wes-
halb dauert es so lange?

Berthold Wendt baut eben nicht
nur eine Zugstrecke, sondern alles,
was dazu gehört. „Ich mache auch
die gesamte Landschaftsgestaltung
selbst, sogar die Bäume.“ Die Äste
findet er, während er mit seinem
Hund raus geht, also in der freien
Natur. Für die Bäume gibt es Bausät-
ze. „Die Schienen müssen außer-
dem sauber verlegt und eingeschot-
tert werden.“ Dafür nimmt er natür-
lichen Schotter, den eine Firma aus
Originalgestein mahlt. Der Schotter
wird dann mit Wasser und Holzleim

in das Gleisbett gelegt und fixiert.
Und auch rechts und links neben
den Gleisen hat er Büsche oder Ge-
bäude gesetzt. Alles hier wirkt ziem-
lich wirklichkeitsgetreu. Die Häus-
chen sind heute nicht mehr aus Plas-
tik, sondern aus Karton und Holz.
Die sogenannten Laser-Cut-Bausät-
ze sorgen für einen realitätsnahen
Eindruck.

Ruhestand Seitdem der frühere Be-
amte vor zwei Jahren in den Ruhe-
stand gegangen ist, hat er noch

mehr Zeit für sein Hobby. Vor allem
in der dunklen Jahreszeit bastelt er
stundenlang an seiner Anlage. Er
hat eine Arbeiter- und eine Wohn-
siedlung gebaut, eine Schrebergar-
tenanlage integriert und auch an
eine fahrende Straßenbahn ge-
dacht, die die Werktätigen zu ihren
Arbeitsplätzen in der Stahlindustrie
bringt.

Nachwuchs fehlt In den kommen-
den Jahren widmet er sich einem
Hafen und einem Lagerschuppen,

für Waren, die auf Container-Schif-
fen aus aller Welt angeliefert wer-
den. Berthold Wendt findet es scha-
de, dass der Nachwuchs fehlt. „Ich
bin oft auf Messen unterwegs. Und
dort ist vor allem meine Altersklasse
aufwärts vertreten.“

Seine eigenen drei Kinder haben
mit Modelleisenbahn nichts am Hut.
Deshalb setzt er auf seine beiden En-
kel Matti (5) und Mika (7). Wenn sie
zu Besuch sind, heißt es nur: „Opa,
lass uns Zug fahren.“ Der Anfang ist
also gemacht.

Berthold Wendt und seine Modelleisenbahn. Seit acht Jahren baut er bereits an der insgesamt zwölf Meter langen Anlage. Fotos: Friedhelm Römer

Viel Liebe zum Detail beweist Berthold Wendt beim Bau seiner Modelleisenbahn. Bis
das gesamte Werk fertig ist, werden wohl noch einige Jahre vergehen.

Vor allem den Güterverkehr hat der Hobby-Bastler im Blick. Und auch die passende
Hintergrundlandschaft darf bei diesem Projekt nicht fehlen.

„Der Modellbahnvirus
hat mich seit über

50 Jahren im Griff.“
Berthold Wendt

Maßstäbe
Bei Modelleisenbahnen gibt es ver-
schiedene Verkleinerungsmaßstä-
be. Berthold Wendt arbeitet mit der
Nenngröße N. Das ist die in Europa
verbreitetste nach H0. Mit ihrem
Maßstab von 1:160 ist sie viel kleiner
als H0 (1:87), sodass weniger Platz
für eine Anlage benötigt wird. Wendt
benutzt neuere analoge Handfahr-
regler. Weichen werden teilweise
elektrisch angetrieben. fri

Zum Glück gibt es eine bewährte Alternative
Open-Air-Kino wird wegen schlechten Wetters vom Deutschen Hof in die Herzogskelter verlegt

Von Harald Schmidt

GÜGLINGEN Der Deutsche Hof in
Güglingen sollte sich in einen Frei-
licht-Kino-Saal verwandeln und den
zahlreichen Besuchern wieder das
besondere Flair einer solchen Ver-
anstaltung vermitteln – so war dies
zumindest geplant. Doch genau am
Veranstaltungstag legte der Som-
mer eine Pause ein. Statt in luftiger
und lockerer Sommerkleidung, ka-
men die Filmfreunde warm geklei-
det und hatten sich mit zusätzlichen
Jacken den frischen 17 Grad Außen-
temperatur angepasst.

Saal Bei ihrem Eintreffen fanden
sie aber nur einen unbelebten Deut-
schen Hof vor. Nichts deutete auf ei-
nen Kinoabend im Freien hin. Das
Mobile Kino Esslingen hatte in Ab-
sprache mit der Stadt kurzfristig auf
die Wetterlage reagiert und die Ver-
anstaltung in die Herzogskelter ver-
legt. Hausmeister Jürgen Röther
musste so anstatt des mehrstündi-
gen Aufbaus im Deutschen Hof le-

diglich den Saal bestuhlen. „Das wä-
ren draußen zwei bis drei Arbeits-
stunden gewesen, und wir hatten
keine Garantie, dass es trocken
bleibt. Mit der Kelter haben wir ja
eine bewährte Alternative“, sagte
Röther. Die Besucher reagierten mit
Verständnis für die Verlegung.

Reaktionen Etwas enttäuscht war
Afrodita Dickert aus Eibensbach:
„Ich bin mit einer Freundin verabre-
det, und wir haben uns auf das be-
sondere Feeling im Freien gefreut.“
Auch Karen Bolkart aus Kirchheim
hatte sich auf das Open-Air-Erlebnis
vorbereitet und ließ sich im Hof eine
Pizza und ein Glas Bier schmecken.
„Für die Verlegung habe ich Ver-
ständnis. Ich bin nämlich in erster
Linie wegen dem Film gekommen“,
sagte die Kirchheimerin. Auf dem
Programm für den Freitag stand die
Dokumentation einer Weltreise:
„Weit“, von und mit Gwendolin Weis-
ser und Patrick Allgaier. Auf einen
lauen Sommerabend gehofft und
sich auf die Außenbewirtung vorbe-

reitet, hatte auch der Wirt der „La
Cisterna Di Vino“. So wurde umdis-
poniert und ein kleiner Ausschank
im Foyer der Kelter aufgebaut.

Claus Friedrich vom Mobilen
Kino Esslingen nahm die Umpla-
nung ganz gelassen. „Ich bin seit 25
Jahren in der Branche und komme
in ganz Württemberg herum. Insge-
samt werden die Besucher leider im-
mer weniger und deshalb bin ich

auch nur noch an Wochenenden un-
terwegs. Nach Güglingen komme
ich beinahe monatlich“, sagte Fried-
rich. Er tritt als Ein-Mann-Team auf
und erledigt den Aufbau, das Kassie-
ren und die Vorführung selbst. „Ich
kenne viele Leute, die haben alle
Verständnis für die Verlegung“, sag-
te der 62-Jährige.

Ute und Herbert Conrad waren
mit Freunden aus Pfaffenhofen ge-

kommen und freuten sich sogar, den
Film in der Kelter genießen zu kön-
nen. „Es ist jetzt schon kühl, und wir
möchten keine zwei Stunden drau-
ßen sitzen“, sagte dann auch Her-
bert Conrad. Die Samstagsveran-
staltung mit dem französischen Lie-
besfilm „Liebe bringt alles ins Rol-
len“ wurde deshalb auch frühzeitig
unters schützende Dach der Her-
zogskelter verlegt.

Aufgrund des unerwarteten Wetterumschwungs und kühler Temperaturen fand das Open-Air-Kino nicht im Freien, sondern in
der Herzogskelter statt. Foto: Harald Schmidt

Blutspendetermin
Der nächste Blutspendetermin des
DRK-Blutspendediensts findet statt
am Dienstag, 28. August, von 14.30
bis 19.30 Uhr im Bürgerzentrum
Brackenheim, Austraße 21. Spen-
den kann jeder Gesunde von 18 bis
zum 73. Geburtstag. Erstspender
dürfen nicht älter sein als 64 Jahre.
Personalausweis und, falls vorhan-
den, Blutspendeausweis mitbrin-
gen. Infos: www.blutspende.de.

Brackenheim

Märchenspiel um
Ameisen, Enten

und Bienen
Kindertheater TamBambura
führt „Die Bienenkönigin“ auf

Von Heidi Brose-Schilling

KIRCHHEIM Zum Natur-Märchen
„Die Bienenkönigin“ von den Brü-
dern Grimm sind Kinder ab vier Jah-
ren in die Kirchheimer Turnhalle
eingeladen. Im Publikum summt es,
als wäre die Bienenkönigin schon
losgeflogen. Was bedeutet die inte-
ressante Konstruktion auf der Büh-
ne? Grüne Tücher, blaues Krepp-
papier und unterschiedliche Äste re-
gen die Fantasie der Kinder an. Mit
schmetternden Saxophonklängen
betritt Matthias Störr, der seit mehr
als 30 Jahren Theater macht, die
Bühne. In kürzester Zeit schafft er
es, das Publikum in seinen Bann zu
ziehen.

Abenteuer Er spielt mit seiner
Stimme, lässt den Wind durch die
Bäume rauschen, das Wasser in ei-
nem Bach plätschern. Singt und
spielt Melodika. Tanzt über die Büh-
ne, verwandelt einen Holzast in ein
Steckenpferd und erzählt in alten
Worten das Märchen der Gebrüder
Grimm: „Zwei Königssöhne ziehen
in die Welt hinaus, um ein Abenteuer
zu suchen. Ihr dritter Bruder, der
nur der Dummling genannt wird,
zieht ihnen hinterher.“

Die Schläge auf dem Tambourin
werden zu Schritten auf dem Weg
der Königssöhne. An einem großen
Ameisenhaufen verfallen die gro-
ßen Brüder auf die Idee, ihn zu zer-
stören, der Dummling geht dazwi-
schen und rettet die Ameisen. Wei-
ter geht die Wanderung an einen mit
Enten bevölkerten See, auch hier
rettet der Dummling die Enten vor
der Zerstörungswut seiner Brüder.
Genauso im dritten Fall an einem
Bienenstock.

Ziel Endlich sind die Brüder am Ziel
ihrer Reise angekommen, einem
verwunschenen Schloss. Ein Zwerg
gibt ihnen drei Aufgaben, um das
Schloss und die schlafenden Prin-
zessinnen zu erlösen. „Sucht die
1000 Perlen im Wald, holt den silber-
nen Schlüssel aus dem Grund des
Sees und sagt mir, welches die
jüngste und liebste der Königstöch-
ter ist“, befiehlt der Zwerg, in den

sich Matthias Störr mit einem Zei-
tungshut und Zeitungsbart verwan-
delt hat. Nur der Dummling ist in
der Lage, diese Aufgaben zu lösen,
die Ameisen helfen bei der Perlensu-
che, die Enten tauchen nach dem sil-
bernen Schlüssel und die Bienenkö-
nigin kann am Mund der jüngsten
Prinzessin den Honig riechen. „Und
wenn sie nicht gestorben sind?“
fragt der Schauspieler. „Dann leben
sie noch heute“, antworten die Kin-
der vielstimmig.

Schauspieler Matthias Störr verwandelt
sich in einen Zwerg. Foto: Heidi Brose-Schilling
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